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Vorwort 

Mit dem vorliegenden Band wollen wir uns bei Werner Williams-Krapp 

bedanken. Mit ihm stand uns über viele Jahre ein akademischer Lehrer zur 

Seite, der unseren persönlichen Fortgang in der Wissenschaft – und nicht 

nur dort – immer mit aufmunterndem Interesse begleitet hat: kritisch, dabei 

immer konstruktiv, mit großer Geduld, aber auch zum richtigen Zeitpunkt 

fordernd, anregend, motivierend und den Blick auf das Wesentliche len-

kend, wenn die Forschungen in die Sackgasse zu geraten schienen – so 

fanden wir Schüler unseren eigenen Weg zum Forschungsgegenstand, ohne 

uns verloren zu fühlen. Dafür sei ihm von Herzen gedankt. 

Auf Anregung von Berndt Hamm sind in den vorliegenden „Kleinen 

Schriften“ achtzehn Aufsätze zusammengestellt, die das wissenschaftliche 

Schaffen unseres Lehrers in den letzten dreißig Jahren widerspiegeln. Das 

Spektrum erstreckt sich von der Darstellung von Literaturlandschaften 

über mystische Diskurse bis zu den Themen Ordensreform und Hagiogra-

phie.  

Als Herausgeber haben wir vielen zu danken: Herrn Hamm für die Initi-

ierung des ganzen Unternehmens, den Verlagen, die uns die Rechte an 

Schriften und Bildern abgetreten haben, Stefan Abel, Patricia Brandl, Ulla 

Bucarey, Amy Gebauer und Gertrud Hoppe für die Unterstützung beim 

Korrigieren und der Erstellung des Registers, Herrn Henning Ziebritzki 

und Frau Tanja Idler vom Verlag Mohr Siebeck für die schier endlose Ge-

duld bei der Betreuung der Drucklegung und den Herausgebern Amy Nel-

son Burnett, Berndt Hamm, Johannes Helmrath, Volker Leppin und Heinz 

Schilling für die Aufnahme in die Reihe.  

 

Augsburg, Oktober 2011                           Kristina Freienhagen-Baumgardt 

                                                                                             Katrin Stegherr 
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Geleitwort 

In den Studien des vorliegenden Bandes erweist sich der Augsburger Ger-

manist Werner Williams als ein Meister im Umgang mit Texten der spät-

mittelalterlichen Frömmigkeitstheologie. Deren Ziel ist nicht die hochtheo-

logische Reflexion in der Art der scholastischen Quästionenliteratur und 

ebenso wenig eine anspruchsvolle Wesensspekulation für Alpinisten mys-

tischer Erfahrung, sondern eine einfache lere und Unterweisung, die in-

formierend und instruierend, anspornend, mahnend und tröstend möglichst 

viele Menschen zu einer frommen Lebenspraxis führen und in ihr bestär-

ken will. Die Verbreitung der Frömmigkeitstheologie bedeutete einen be-

merkenswerten Theologiewandel, dem Williams anhand von seelsorgerli-

chen Traktaten, Predigten, Sendbriefen, Gebetbüchern, hagiographischen 

Schriften, Legendaren, Schwesternviten, geistlichen Gedichten oder Spie-

len und anderen erbaulichen Textsorten nachgeht. Seit dem späteren 

14. Jahrhundert wird diese Transformation der Theologie, wie sie program-

matisch besonders bei dem Kanzler der Universität Paris Johannes Gerson 

und im Einflussbereich des Wiener Theologieprofessors Heinrich von Lan-

genstein Profil gewinnt, dominant – eine Transformation der älteren scho-

lastischen, monastischen und mystischen Theologie hin zu einer ganz und 

gar seelsorgerlich-katechetisch und lebenspraktisch orientierten Theologie, 

die ausschließlich der rechten Gestaltung und Formgebung des christlichen 

Weges zum Himmel dienen will: der Begnadung des sündigen Lebens, der 

zunehmenden Heiligung des begnadeten Lebens und der Erlösung des ge-

heiligten Lebens. 

Werner Williams verortet die Reformdynamik dieses religiösen Schrift-

tums, das als Ziel der Theologie nur noch den geistlichen „Nutzen“ kennt, 

einerseits in den Observanzbestrebungen der Orden, die er als Antriebs-

kraft einer kumulativen Literaturproduktion darzustellen weiß. Anderer-

seits zeigt er an vielen Beispielen, wie intensiv der Austausch zwischen 

Autorschaft, Bücherbesitz und Schreibtätigkeit in den Klöstern und den 

vorwärts drängenden religiösen Anleitungs- und Seelsorgebedürfnissen der 

lesefähigen Laienbevölkerung, besonders in den Städten, war. Charakteris-

tisch für die von Williams untersuchten Quellen ist daher ein entgrenzen-

der Impetus der Theologie, dem der Sprachwechsel vom Lateinischen zum 

Deutschen dient, eine Popularisierung und „Demokratisierung“ des gelehr-
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ten theologischen Expertenwissens im Binnenbereich der Ordenskonvente 

für nicht-lateinkundige Schwestern und Brüder und über die Ordensgren-

zen hinaus für Beginen und adelige wie bürgerliche Laien und Laienfrau-

en. Damit stellt Williams diese volksprachliche Literatur in den großen Zu-

sammenhang der religiösen „Bildungsoffensive“ des 15. Jahrhunderts, die 

sich partiell mit humanistischen, ebenfalls auf ethische Lebensformung 

zielenden Bildungsidealen verbünden kann. Kulturelle und gesellschaftli-

che Antriebskräfte werden so erkennbar, ohne die der spätere Erfolg der 

Reformation mit ihren popularisierenden Entgrenzungen des theologischen 

Fachwissens nicht zu verstehen ist. 

Immer wieder hat Williams speziell das weibliche Lektüreverhalten in-

nerhalb der Orden, besonders des Dominikanerordens, und außerhalb der 

Konvente im Blick. Er kann deutlich machen, wie das Interesse von Frauen 

an deutschsprachiger mystischer Literatur im 15. Jahrhundert zu einem ab-

soluten Gipfelpunkt der handschriftlichen Vervielfältigung von deutschen 

Mystikertexten des 14. Jahrhunderts, namentlich der Schriften Meister 

Eckharts, Johannes Taulers und Heinrich Seuses, führt. Jetzt erst kommt es 

durch die wachsende Lesefähigkeit der Ungelehrten und die neue preis-

günstige Papierproduktion zu einer literarischen Breitenwirkung der volks-

sprachlichen Mystik. So gesehen war auch das Jahrhundert vor der Refor-

mation ein mystisches Jahrhundert. Allerdings tritt dem erlebnismystischen 

Verlangen von Frauen nach besonderen ekstatischen und mystischen Er-

fahrungen immer wieder das domestizierende und normierende Bemühen 

der Theologen, Beichtväter und Ordensreformer entgegen, die mystische 

Sonderwege eher kritisieren als ermutigen. Auch wenn sie nicht antimys-

tisch eingestellt sind, bemühen sie sich doch darum, das der Mystik eigene 

Drängen nach Verinnerlichung, nach unmittelbarer Erfahrung der Nähe 

Gottes und nach Vereinigung mit ihm frömmigkeitstheologisch zu horizon-

talisieren und disziplinierend in das Gemeinschaftsleben der Konvente ein-

zubinden – durchaus im Sinne vieler Reformnonnen. Stereotyp ermahnen 

diese Seelenführer in Traktaten und Sendschreiben ihre Adressatinnen, 

nicht waghalsige Spekulationen und Überschwänglichkeiten geistlicher Er-

lebnisse zu suchen und in ihrem „süßen“ Genuss zu verweilen, sondern den 

sicheren Heilsweg zu beschreiten, der in der demütigen Preisgabe und Ab-

tötung des Eigenwillens liege, im geduldigen und willigen Ertragen aller 

Betrübnisse, Leiden und Anfechtungen, in der Gleichförmigkeit der Affek-

te mit dem Kreuzweg Christi und im vollkommenen Gehorsam, der sich 

fremden Anordnungen und Ratschlägen ohne Murren unterordnet. Einer zu 

visionären Ekstasen neigenden Nonne kann so eingeschärft werden: Ez ist 

dir genung zu deiner selikait, daz du stest in dem glaube. Wann (= denn) 

wolt du hye Jhesum sehen in deinem fleysch und tötlichen leychnam, so 
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wirstu seins anplicks und klarhait und gegenwärtickait mangeln ewiklich 

in dem ewigen leben.
1
 

Werner Williams macht so nicht nur auf die Spannungen innerhalb der 

Frauenkonvente des 15. Jahrhunderts aufmerksam – auf Divergenzen zwi-

schen „normal“ frommen und mystisch begabten Nonnen – und auch nicht 

nur auf die Spannungen zwischen religiöser Frauenbewegung und männli-

cher Supervision, sondern er beschreibt damit auch nachhaltige Normie-

rungs- und Zentrierungsvorgänge in der Religiosität des 15. Jahrhunderts. 

In dem Ez ist dir genung des Zitats bündelt sich, wenn man so will, das 

Reduktions- und Zentrierungsbestreben einer Theologie, Frömmigkeit und 

Reformgesinnung, die keine elitären, zentrifugalen und pluralisierenden 

Sonderformen der Spiritualität zulassen will, sondern Einfachheit, Demut, 

freiwillige Selbstzurücknahme, Nutzen, Gemeinschaftsdienlichkeit und 

Rechtgläubigkeit des geistlichen Lebens zur religiösen Maxime erhebt. Im 

Zuge einer derartigen Konzentration auf das Wesentliche und Notwendige 

des Heilsweges zeigt sich gegen Ende des Spätmittelalters eine ausgespro-

chene Vorliebe für „solus“-Verbindungen wie: „allein die Demut“, „allein 

die Reue“, „allein die Liebe“. 

Indem Werner Williams auf diese Weise in die literarische Breite der 

deutschen Literaturvermehrung und -umgestaltung vom 14. bis zum frühen 

16. Jahrhundert geht, entfaltet er eine ungewöhnliche Anschlussfähigkeit 

für die Interessen anderer wissenschaftlicher Disziplinen, die den besonde-

ren Charakter der spätmittelalterlichen Religiosität mit ihrem erstaunlichen 

Spannungsreichtum wahrnehmen wollen. Seine stark quellenorientierte 

Betrachtungsweise ist zwar mit den modischen kulturwissenschaftlichen 

„turns“ und den ästhetischen Fachdiskursen der Sprachwissenschaften ver-

traut, lässt sie aber souverän hinter sich und kann so fächerübergreifend 

genau die germanistische Kompetenz bieten, die historische Disziplinen 

wie Allgemein- und Kirchengeschichte, Theologie-, Frömmigkeits- und 

Mentalitätsgeschichte, Kunst-, Musik-, Medien-, Sozial- und Rechtsge-

schichte benötigen, um die relevanten Textkoordinaten ihres Fachs in der 

ganzen Spannweite der deutschsprachigen religiösen Literatur erfassen zu 

können. Dem Ziel, eine Landkarte der spätmittelalterlichen Religiosität zu 

zeichnen, ist gegenwärtig nur mit Hilfe der Orientierungskraft eines Wer-

ner Williams näher zu kommen. 

 

Erlangen, November 2011                                                      Berndt Hamm 
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1
 W. WILLIAMS-KRAPP, Dise ding sint dennoch nit ware zeichen der heiligkeit. Zur 

Bewertung mystischer Erfahrungen im 15. Jahrhundert, in: Zeitschrift für Literatur und 

Linguistik 80 (1991), S. 69 
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1. Zur Konturierung spätmittelalterlicher Literatur



  



Praxis pietatis: Heilsverkündigung und Frömmigkeit   

der illitterati im 15. Jahrhundert 

Die viel zitierte Literaturexplosion des 15. Jahrhunderts, die etwa ab den 

1420er Jahren einsetzt, wurde vor allem durch das Bedürfnis nach religiö-

ser Lektüre unter den simplices ausgelöst. Über 80 Prozent der überliefer-

ten deutschsprachigen Handschriften enthalten geistliche Literatur, eine 

ähnliche Relation findet sich beim Angebot der Offizinen. Circa 3000 Au-

toren und anonyme Werke geistlicher Literatur sind dem 15. und frühen 

16. Jahrhundert zuzuordnen.
1
 

Im sozialgeschichtlichen Kontext überrascht die große Popularität von 

religiösem Schrifttum keineswegs. Das in der frömmigkeitsgeschichtlichen 

Forschung für das 15. Jahrhundert festgestellte besonders stark ausgepräg-

te Bedürfnis unter den Gläubigen nach Heilsgewißheit, ja nach Heilsgaran-

tien, beflügelte die Produktion und immense Verbreitung von Werken mit 

klarem Anweisungscharakter und eindeutigen Lebenslehren.  

Da zugleich laikale Bildung und Literaturfähigkeit einen immer höheren 

Stellenwert im gesellschaftlichen Gefüge erhielten, vor allem in den Städ-

ten, erwachte auch unter den Laien das Verlangen nach eingehenderem 

Wissen in bezug auf religiöse Fragen. Bezeugt ist zum Beispiel, daß sich 

Laien Bücher aus den Klöstern ausliehen, so etwa aus der Basler Kartause, 

oder die Bibliothek im Kloster selbst benutzten, so im Benediktinerstift St. 

Ulrich und Afra in Augsburg, wo der rege Benutzerverkehr den Klosterbe-

trieb störte.
2
 

���������������������������������������� �������������������
1
 Vgl. K. RUH, Geistliche Prosa, in: W. ERZGRÄBER (Hrsg.), Europäisches Spätmittel-

alter, Wiesbaden 1978 (Neues Handbuch der Literaturwissenschaft 8), S. 565–605; K. 

RUH (Hrsg.), Überlieferungsgeschichtliche Prosaforschung, Tübingen 1985 (Texte und 

Textgeschichte 19); G. STEER, Geistliche Prosa, in: I. GLIER (Hrsg.), Die deutsche Litera-

tur im späten Mittelalter 1250–1370, München 1987 (H. DE BOOR, R. NEWALD, Ge-

schichte der deutschen Literatur III/2), S. 306–370. Zu den hier erwähnten Autoren und 

Werken siehe die jeweiligen Artikel in: K. RUH u. a. (Hrsg.), Die deutsche Literatur des 

Mittelalters. Verfasserlexikon, 2., völlig neu bearbeitete Auflage, Berlin/New York 

1978 ff. (i. F. 
2
VL) und in W. KILLY (Hrsg.), Literaturlexikon. Autoren und Werke deut-

scher Sprache, 15 Bde., München 1988 ff. Mitgeteilt werden hier nur die in den beiden 

Lexika nicht verzeichneten Ausgaben sowie die wichtigste neuere Sekundärliteratur. 
2
 Vgl. K. RUH, Versuch einer Begriffsbestimmung von ‚städtischer Literatur‘ im deut-

schen Spätmittelalter, in: K. RUH, Kleine Schriften, Bd. I, Berlin/New York 1984, 
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Die gewaltigen Fortschritte im städtischen Bildungswesen schufen die 

Voraussetzungen dafür, daß auch anspruchsvolleres geistliches Schrifttum 

über Standesgrenzen hinweg rezipiert werden konnte. Betrachtet man die 

überlieferungsgeschichtlichen Daten für die verbreitetsten Werke religiöser 

Literatur in der Volkssprache, so zeigt sich, daß die Lesefähigen, die sich 

Buchbesitz leisten konnten – Nonnen, Semireligiose und wohlhabende Lai-

en –, im wesentlichen die gleichen Werke lasen.  

Bemerkenswerterweise gehören Hochgelehrte und bedeutende kirchen-

politische Gestalten im Norden wie im Süden zu den wichtigsten Autoren 

der Zeit. Es handelt sich dabei um Mitglieder des Säkular- und Ordenskle-

rus, die sich mit besonderem Engagement einer umfassenden Reform der 

Kirche in capite et in membris widmeten und einer neuen Richtung in der 

Theologie verpflichtet waren, die Berndt Hamm als „Frömmigkeitstheolo-

gie“
3
 und Georg Steer als „Anwendungsscholastik“

4
 bezeichnet haben. 

Diese in erster Linie praktisch-seelsorgerlich orientierte Theologie, die vor 

allem von Jean Gerson (1363–1429), dem bedeutenden Vorkämpfer des 

konziliaren Gedankens und einer grundlegenden Kirchenreform, propagiert 

wurde, wandte sich entschieden von der abstrakten, rein akademischen 

‚Kathedertheologie‘ ab und war bestrebt, Hochschulwissen für die Bedürf-

nisse der frommen Lebensgestaltung fruchtbar zu machen, um dadurch zu 

einer wahrhaft pastoralen Theologie zu gelangen. Die entschiedene Hin-

wendung der Gelehrtenwelt zur Seelsorge führt zu innovativen Anstren-

gungen, auch im Bereich der Literatur, die als wichtiges Medium für die 

Vermittlung frömmigkeitstheologischer Programmatik an die gehobenen 

Schichten eingesetzt wurde. Die theologische Legitimierung der literari-

schen Selbstpastoration lesefähiger simplices riß alte Bildungsbarrieren  

in erheblichem Umfang ein und ließ die Beschäftigung mit geistlichem 

Schrifttum mit der Zeit so alltäglich werden, daß sogar Übersetzungen der 

Bibel, die auch noch im 15. Jahrhundert weitgehend tabuisiert waren, in 

den reformierten Frauenklöstern wohlwollend geduldet wurden.
5
  

Zwar meldeten sich im 15. Jahrhundert noch einige Rigoristen zu Wort, 

die die Erosion des klerikalen Bildungsmonopols mit großem Argwohn be-

���������������������������������������� �������������������
S. 214–233. Zur Bedeutung von Literatur im urbanen Kulturleben des 15. Jahrhunderts 

(am Beispiel Augsburgs) s. J. JANOTA, W. WILLIAMS-KRAPP (Hrsg.), Literarisches Leben 

in Augsburg während des 15. Jahrhunderts, Tübingen 1995 (Studia Augustana 7). 
3
 B. HAMM, Frömmigkeitstheologie am Anfang des 16. Jahrhunderts. Studien zu Jo-

hannes von Paltz und seinem Umkreis, Tübingen 1982 (Beitr. zur hist. Theologie 65); 

ders., Frömmigkeit als Gegenstand theologiegeschichtlicher Forschung, in: Zeitschrift für 

Theologie und Kirche 74 (1977), S. 464–497.  
4
 STEER (wie Anm. 1), S. 340. 

5
 W. WILLIAMS-KRAPP, Observanzbewegungen, monastische Spiritualität und geistli-

che Literatur im 15. Jahrhundert, in: Internationales Archiv für Sozialgeschichte der 

deutschen Literatur 20 (1995), S. 1–15. 
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trachteten, jedoch erwies sich letztlich jede Aufforderung zum Zurückdrän-

gen der laikalen Buchkultur als wirklichkeitsfremd, denn der rapide voran-

schreitende Literarisierungsprozeß der simplices war irreversibel und un-

aufhaltsam und eine überaus wichtige Voraussetzung für das Gelingen der 

Reformation.  

Diesen Bildungshunger erkannt und daraus klare Konsequenzen gezo-

gen zu haben, gehört zu den folgenreichsten Vorhaben des Reformklerus 

überhaupt. Während zum Beispiel die Kirche traditionell der privaten Lek-

türe geistlicher Literatur in der Volkssprache durch illitterati im allgemei-

nen mit großen Vorbehalten begegnete, bejahten nun die Reformkräfte den 

Einsatz religiöser Schriften als überaus nützliches Element einer monasti-

schen wie laikalen Selbstpastoration. Bereits in den zwanziger Jahren des 

15. Jahrhunderts wurden städtische Laien nachweislich von der Kanzel zu 

ernsthafter und eigenständiger Beschäftigung mit Literatur aufgefordert.  

Im niderlant, das die Landschaft etwa nördlich der Mosellinie mit den 

heutigen Benelux-Ländern umfaßte, prägte die in den Niederlanden ent-

standene geistliche Erneuerungsbewegung Devotio moderna entscheidend 

das religiöse Leben der an neuen Formen der Spiritualität und grundsätz-

licher Kirchenreform interessierten Laien und Geistlichen. Scholastische 

Verstiegenheiten ablehnend, begaben sich die Devoten auf die Suche nach 

dem einfachen Weg zu Gott in der eigenen Seele über die Hinwendung zur 

Erfahrung, die Aktivierung der affektiven Kräfte und die individuelle Me-

ditation, wobei die Nachfolge des demütigen Christus der zentrale Gedan-

ke ihrer Frömmigkeit war.
6
 Dieser Gedanke wird in dem einflußreichsten 

Werk der Bewegung, der Traktatsammlung ‚Imitatio Christi‘, die Thomas 

Hermerken von Kempen zugeschrieben wird, eingehend thematisiert. Die 

‚Imitatio‘ gehört zu den verbreitetsten Werken der christlichen Literatur 

überhaupt.  

Die Produktion und Verbreitung von religiösem Schrifttum spielte in 

der Devotio moderna eine bedeutende Rolle.
7
 Da die Mehrzahl der Autoren 

aus den Niederlanden stammte, wurde im 15. Jahrhundert im Einflußbe-

reich der Devotio moderna – d. h. auch im gesamten mittelfränkischen und 

niederdeutschen Raum – vorwiegend niederländisches geistliches Schrift-

tum rezipiert. Bezahlte Schreibtätigkeit gehörte zu den wichtigsten Ein-

kommensquellen der Devoten, da das Abschreiben religiöser Literatur zu-

gleich als hervorragende geistliche Übung gesehen wurde. Auf das Fröm-

���������������������������������������� �������������������
6
 Vgl. E. ISERLOH, Devotio moderna, in: Lexikon des Mittelalters, Bd. 3, Sp. 928–

930; zur Literatur der Devoten siehe zuletzt TH. MERTENS u. a. (Hrsg.), Boeken voor de 

eeuwigheid. Middelnederlands geestelijk proza, Amsterdam 1993.  
7
 Vgl. dazu TH. KOCK, Die Buchkultur der Devotio moderna. Handschriftenprodukti-

on, Literaturversorgung und Bibliotheksaufbau im Zeitalter des Medienwechsels, Frank-

furt a. M. u. a. 2002. 
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migkeitsleben des oberlants hatte die Devotio moderna indessen nur ge-

ringen Einfluß.
8
  

Für seine religiöse Bildungsoffensive im Süden verfaßte der Reformkle-

rus geeignetes Schrifttum und förderte ältere Werke, die mit der Reform-

programmatik als in Einklang stehend befunden wurden. Zum Beispiel er-

fuhr auch eine Vielzahl von Werken aus dem Umkreis der ‚deutschen My-

stik‘ bedeutende, vor allem monastische Verbreitung: etwa die Werke 

Heinrich Seuses, Johannes Taulers und Marquards von Lindau sowie die 

‚Alemannischen Vitaspatrum‘.
9
 Seuses ‚Büchlein der ewigen Weisheit‘, 

ein Kompendium spiritueller Leitlinien wie auch eine Art Anleitung zur 

Leidenskontemplation in der Nachfolge des gemarterten Christus, ist bei-

spielsweise so stark überliefert wie kaum ein anderer deutscher Text des 

Mittelalters.  

Bei den neu verfaßten Werken des Reformklerus geht es vor allem um 

popularisierende Übersetzungen von ursprünglich dem gelehrten Klerus re-

servierten Schriften, aber auch um eine beachtliche Anzahl von ursprüng-

lich volkssprachlichen Werken. Zu den Frömmigkeitstheologen gehörten 

im 15. Jahrhundert solch bedeutende Autoren deutscher religiöser Literatur 

wie Heinrich von Langenstein, Nikolaus von Dinkelsbühl, Johannes Nider, 

Johannes Geiler von Kaysersberg, Johannes von Paltz u. a., die entweder 

lateinische Vorlagen schufen, welche für eine Übersetzung in die Volks-

sprache vorgesehen waren, oder sich selbst der Volkssprache befleißigten. 

Vielfach handelte es sich bei den Auftraggebern geistlicher Literatur um 

Laien. 

Eines der wichtigsten Projekte des Reformklerus war eine beinahe alle 

Orden erfassende Observanzbewegung, die sich als von herausragender 

Bedeutung für die Herstellung und überregionale Verbreitung von religiö-

ser Literatur in der Volkssprache erweisen sollte. Dabei zeigten sich vor 

allem die Dominikaner, Benediktiner und Franziskaner im Süden und die 

von der Devotio moderna inspirierten Augustinerchorherren und -frauen 

im Norden (Windesheimer Reformkreis) als in besonderem Maße litera-

���������������������������������������� �������������������
8
 Zur Übernahme von Devotenliteratur im Süden vgl. K. RUH, Altniederländische 

Mystik in deutschsprachiger Überlieferung, in: K. RUH.: Kleine Schriften, Bd. II. Berlin/ 

New York 1984, S. 94–117, und K. FREIENHAGEN-BAUMGARDT, Hendrik Herps ‚Spie-

ghel der Volcomenheit‘ in oberdeutscher Überlieferung. Ein Beitrag zur Rezeptionsge-

schichte niederländischer Mystik im oberdeutschen Raum, Leuven 1998 (Miscellanea 

Neerlandica XVII). 
9
 Zur Seuse-Überlieferung vgl. R. BLUMRICH, Die Überlieferung der deutschen 

Schriften Seuses. Ein Forschungsbericht, in: R. BLUMRICH, PH. KAISER (Hrsg.): Heinrich 

Seuses Philosophia spiritualis. Quellen, Konzept, Formen und Rezeption. Tagung Eich-

stätt 2.–4. Okt. 1991, Wiesbaden 1994 (Wissensliteratur im Mittelalter 17), S. 189–201. 

Zu den ‚Alemannischen Vitaspatrum‘ s. U. WILLIAMS, Die ‚Alemannischen Vitaspat-

rum‘. Untersuchungen und Edition, Tübingen 1996 (Texte und Textgeschichte 45). 
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risch engagiert. Über das Netzwerk reformierter Ordensniederlassungen 

wurden religiöse Werke von Ort zu Ort, Landschaft zu Landschaft weiter-

gegeben, um schließlich auch in den Bibliotheken von Laien Aufnahme zu 

finden.
10

  

Die Ziele der Frömmigkeitstheologie und der Reformbewegungen wa-

ren eindeutig restaurativ. Die Reform der Kirche hatte von oben nach un-

ten zu erfolgen, die ungelehrten Gläubigen sollten bei allem neuen bil-

dungsmäßigen Ernstgenommenwerden nur über die kirchlichen Gnaden-

mittel wie auch durch die Betreuung und Lehre qualifizierter Seelsorger 

zum Seelenheil gelangen. Deshalb wird im Großteil des im 15. Jahrhundert 

verfaßten geistlichen Schrifttums religiöses Elementarwissen vermittelt, 

wenn auch die einzelnen Werke deutliche Unterschiede im bildungsmäßi-

gen Anspruch aufweisen.  

I. Katechetisches Schrifttum  

Obwohl der Reformklerus den laikalen Wissensdrang im Bereich der 

Theologie mit bemerkenswertem Engagement zu befriedigen suchte, war 

nach wie vor unbestritten, daß, was Art und Umfang des theologischen 

Wissens betraf, ein deutlicher Abstand zwischen Klerus und simplices zu 

bestehen hatte. Dies galt vor allem für den Umgang mit der Bibel. Die ei-

genständige Beschäftigung der indocti mit der Heiligen Schrift hielt man 

nicht nur für sinnlos, da die Bildung für einen angemessenen Umgang 

fehlte, sondern auch für potentiell gefährlich für den Glauben und die Kir-

che, wie viele Häresien, die sich zumeist auf ein falsches oder nur am Lite-

ralsinn orientiertes Schriftverständnis beriefen, immer wieder zeigten. 

Zwar kam es trotz Verboten – zum Beispiel untersagte der Mainzer Erzbi-

schof 1485 die Herstellung und Rezeption volkssprachlicher Bibeln – doch 

zu einer nennenswerten handschriftlichen Verbreitung sowie zu zwölf 

Druckauflagen der im 14. Jahrhundert entstandenen deutschen Übersetzun-

gen, dennoch gehörten die deutschen Bibeln nicht zu den großen Bestsel-

lern des 15. und frühen 16. Jahrhunderts. Offenbar setzte sich auch unter 

Laien die Überzeugung durch, daß für Glauben und Frömmigkeit die 

selbstständige Bibellektüre nicht unbedingt notwendig sei.
11

 

���������������������������������������� �������������������
10

 Vgl. dazu WILLIAMS (wie Anm. 9); W. WILLIAMS-KRAPP, Ordensreform und Lite-

ratur im 15. Jahrhundert, in: Jahrbuch der Oswald von Wolkenstein-Gesellschaft 4 

(1986/1987), S. 41–51; K. GRAF, Ordensreform und Literatur in Augsburg während des 

15. Jahrhunderts., in: JANOTA, WILLIAMS-KRAPP (wie Anm. 2), S. 100–159.  
11

 Vgl. K. SCHREINER, Laienbildung als Herausforderung für Kirche und Gesellschaft. 

Religiöse Vorbehalte und soziale Widerstände gegen die Verbreitung von Wissen im spä-
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Dafür wurden als ideale Lektüre für die simplices jene äußerst stark ver-

breiteten Werke gesehen, die in die Grundlagen des Glaubens und ihrer 

richtigen Wahrnehmung im Alltag einführen. Es geht hierbei um Erläute-

rungen des Credo, Paternoster, Ave Maria, der Geheimnisse der Messe und 

der Eucharistie, ferner um Sündenlehren, Beichtanleitungen, Sterbelehren 

u. a. m.
12 

So setzt der einflußreiche dominikanische Reformer Johannes Ni-

der den spitzigen subtilen buchern (gemeint sind Werke, die sich mit ho-

hen theologischen Fragen befassen, vor allem aus dem Umkreis der My-

stik) Werke als Ideallektüre entgegen, die von den zechen gebott sagen 

oder des gelich.
13

 

Welche weitreichenden Folgen die kirchlichen Reforminitiativen und 

der Siegeszug der Frömmigkeitstheologie für die Herstellung und Ver-

breitung von religiöser Literatur in der Volkssprache haben konnten, läßt 

sich mustergültig am Schrifttum der sogenannten ‚Wiener Schule‘ aufzei-

gen.
14

 Geistiger Mittelpunkt dieser ‚Schule‘, die uns als relativ klar umris-

sene Gruppe von Übersetzern und Verfassern volkssprachlicher religiöser 

Schriften entgegentritt, war die Universität Wien, für deren Reorganisation 

1384 Herzog Albrecht III. den berühmten Theologen Heinrich von Lan-

genstein (gest. 1397) von der Pariser Sorbonne geholt hatte, der die Uni-

versität auch rasch zu einer wissenschaftlichen Blüte führte. Die Wiener 

Universität stand als landesfürstliche Stiftung unter dem besonderen Pro-

tektorat der Herzöge. Die Habsburger betrachteten sie dementsprechend als 

die ihre, sonnten sich auch gern in deren Glanz und nutzten sie mitunter 

auch für ihre politischen Ziele. In Wien entstand eine durchaus mit dem 

Prager Hof der Luxemburger vergleichbare akademisch-höfische Kultur, 

die im Bereich der Literatur die Erprobung frömmigkeitstheologischer Pro-

grammatik ermöglichte und zu neuen Ansätzen in der religiösen Laienbil-

dung anregte.  

���������������������������������������� �������������������
ten Mittelalter und in der Reformation, in: Zeitschrift für historische Forschung 11 

(1984), S. 207–354. 
12

 Siehe umfassend E. WEIDENHILLER, Untersuchungen zur deutschsprachigen kate-

chetischen Literatur des späten Mittelalters, München 1965 (MTU 10). 
13

 Vgl. M. BRAND, Studien zu Johannes Niders deutschen Schriften, Roma 1998 (In-

stitutum Historicum Fratrum Praedicatorum, Dissertationes Historicae XXIII). 
14

 Vgl. TH. HOHMANN, Heinrichs von Langenstein ‚Unterscheidung der Geister‘ latei-

nisch und deutsch. Texte und Untersuchungen zu Übersetzungsliteratur aus der Wiener 

Schule, Zürich/München 1977 (MTU 63); ders., Die recht gelerten maister. Bemerkun-

gen zur Übersetzungsliteratur der Wiener Schule des Spätmittelalters, in: H. ZEMAN 

(Hrsg.), unter Mitwirkung von F. P. KNAPP, Die österreichische Literatur. Ihr Profil von 

den Anfängen im Mittelalter bis ins 18. Jahrhundert (1050–1750), Teil 1, Graz 1986, 

S. 349–365.  
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Von Wien aus wurde auch eine vitale benediktinische Reformbewegung 

initiiert, die im Stift Melk ihr Zentrum hatte.
15

 Der berühmte Schüler Hein-

richs von Langenstein, Nikolaus von Dinkelsbühl, war hier die treibende 

Kraft. Im Rahmen dieser Reform wurde auch das deutsche Schrifttum zu 

einem wichtigen Anliegen, zumal die benediktinischen Frauenklöster so-

wie die in den Mönchsklöstern vornehmlich für handwerkliche Tätigkeiten 

zuständigen Laienbrüder auch mit katechetischen und erbaulichen Werken 

als Teil der erneuerten Observanz versorgt werden sollten.  

Am Wiener Hof verband sich religiöser Eifer mit dem Bedürfnis, die 

Studieninhalte der Universität besser kennenzulernen. Dieser Interessenla-

ge kamen die in Wien ansässigen Akademiker durch die Herstellung einer 

Vielzahl von für Laien konzipierten Werken mit offenbar großem Eifer 

entgegen. Im Auftrag oder auf Anregung des Hofes oder von Angehörigen 

des herzoglichen Rates entstand eine beachtliche Zahl vornehmlich kate-

chetischer Werke, in denen die Unterweisung in die Grundfragen des Glau-

bens mit einer Vermittlung vereinfachter scholastischer Lehre einherging.  

Das erfolgreichste Beispiel dieser Bemühungen ist der Heinrich von 

Langenstein zugeschriebene, weit verbreitete Buß- und Sündentraktat ‚Er-

chantnuzz der sünd‘ (über 80 Handschriften). Zahlreiche Handschriften be-

zeugen zwar Heinrichs Autorschaft, jedoch bleibt unklar, ob dies nur für 

eine (nicht nachweisbare) lateinische Urschrift, das deutsche Werk oder für 

beide zutrifft. In einer allerdings verhältnismäßig späten aus dem Nord-

bairischen stammenden Handschrift wird in einer glaubwürdigen Einlei-

tung zum Text der Wiener Professor und spätere Konstanzer Bischof Mar-

quard von Randeck als Übersetzer genannt.
16

 Jedenfalls hebt Heinrich mit 

diesem, Albrecht gewidmeten Werk die ‚Wiener Schule‘ aus der Taufe und 

führt zugleich vor, wie mustergültige Laienunterweisung im Sinne fröm-

migkeitstheologischer Programmatik zu gestalten ist. Das Werk ist durch-

setzt von Autoritätenzitaten, die einerseits den Semigebildeten vor allem 

ein Gefühl des intellektuellen Ernstgenommenwerdens signalisieren sollen, 

aber andererseits im Blick auf den klaren Anweisungscharakter der Schrift 

das eigentlich unüberbrückbare Gefälle zwischen dem hochgelehrten  

Lehrer und dem illitteraten Schüler deutlich unterstreichen. Es ist diese  

didaktische Strategie, die die Gestalt religiöser Unterweisungsliteratur im 

15. Jahrhundert prägen wird, obwohl die zumeist exzessive Zitationswut 

der ‚Wiener‘ nicht Schule machte.  

���������������������������������������� �������������������
15

 Zur volkssprachlichen literarischen Kultur Melks in dieser Zeit siehe F. LÖSER, 

Meister Eckhart in Melk. Studien zum Redaktor Lienhart Peuger. Mit einer Edition des 

Traktats ‚Von der sel wirdichait vnd aigenschafft‘, Tübingen 1999 (TTG 48). 
16

 Zur Autorschaftsfrage vgl. P. WIESINGER, Zur Autorschaft und Entstehung des 

Heinrich von Langenstein zugeschriebenen Traktats ‚Erkenntnis der Sünde‘, in: ZfdPh 97 

(1978), S. 42–60. 
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Das über die geistliche Literatur hinausgreifende Bedürfnis des 

15. Jahrhunderts nach Summenbildung und enzyklopädischer Zusammen-

stellung von Wissen erfaßte in besonderem Maße auch die in Wien herge-

stellte katechetische Literatur. Ulrichs von Pottenstein (ca. 1360–1416/ 

1417) monumentale katechetische Summe, hergestellt für den Hof, umfaßt 

in vollständiger Form ca. 1200 eng beschriebene Folioblätter. Extensiv er-

läutert werden hier Paternoster, Ave Maria, Credo, Magnificat und Deka-

log, jeweils durchsetzt von einer Vielzahl von Exkursen, die die Materie 

zum Teil auch eingehend kirchenrechtlich kommentieren. Ulrich will mit 

seinem Opus die Laien mit sinnvoller Lektüre bedienen und sie zugleich 

von weltlicher, vor allem heldischer Epik abbringen. Man solle lieber in 

seinem Werk lesen als in Büchern der alten sagmer oder in dem Tytrell 

[Der Jüngere Titurel] oder in Dietreichs von Pern vnd der andern rekchen 

streytpücher, die nicht anders denn eytle ding leren vnd sagen.
17

 

Ulrichs Enzyklopädie des Glaubens- und Sittenwissens ist mehr als nur 

ein Nachschlagewerk für die religiöse Gestaltung des Alltags. Sie begnügt 

sich nicht nur mit einfachen Erläuterungen von Grundfragen, sondern geht 

auch in extenso zum Beispiel auf die Sakramente, die Bildung der Beicht-

väter, die Ketzer, die Mißstände in den Klöstern und bei Klerus und Adel 

ein. Dabei untermauert Ulrich seine Argumentation stets mit Kaskaden von 

Autoritätenzitaten. Zum Beispiel finden sich alleine in der Auslegung des 

ersten Gebots etwa 3000 Zitate. Die begrenzte Verbreitung von Ulrichs 

Werk (11 Handschriften aus dem österreichischen Raum) läßt vermuten, 

daß es am tatsächlichen Bedarf vorbei bzw. von vornherein nur für ein sehr 

schmales und eher anspruchsvolles Zielpublikum verfaßt wurde.  

Bemerkenswert sind Ulrichs Überlegungen zur Sprachgestaltung: Er 

wolle nicht in dem für elitäre Kreise verwendeten gelehrten aygen dewtsch 

schreiben, das eng an das Latein gebunden sei, sondern – da er eine breite 

Rezeption anvisiere – in der Umgangssprache nach der lanndes gewon-

hait.
18

 

Wenn auch nicht im Sinne einer Summenbildung, so strebte ein weiterer 

Wiener, Thomas Peuntner (um 1390–1439)
19

, in seinem Œuvre ebenfalls 

eine Art katechetischer Vollständigkeit an. Peuntner war Schüler des Niko-

laus von Dinkelsbühl und Pfarrer und Prediger am herzoglichen Hof in der 

Wiener Burg. Von ihm stammen Auslegungen des Paternoster und des  

Ave Maria, ein Beichtbüchlein mit Dekalogauslegung, ein ‚Ars moriendi‘-

���������������������������������������� �������������������
17

 Zitiert wird nach der Teilausgabe des Werks von G. BAPTIST-HLAWATSCH (Hrsg.), 

Ulrich von Pottenstein. Dekalog-Auslegung. Das erste Gebot. Text und Quellen, Tübin-

gen 1995 (TTG 43), S. 2.  
18

 Ebd., S. 2, 31–3, 2. 
19

 Vgl. die grundlegende Arbeit von B. SCHNELL, Thomas Peuntner, ‚Büchlein von 

der Liebhabung Gottes‘. Edition und Untersuchungen, München/Zürich 1984 (MTU 81). 
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